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Verleger: 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe. Aus Paderborn, Münſter (der Erz⸗ 
biſchof von Köln in Rom), aus Köln, vom Rhein 
und Danzig. — Aus München, aus Karlsruhe 
rl Lübeck (Mißbräuche der Maurergeſellen. — 
Schreiben aus Paris. Aus Straßburg. — Aus 
Madrid. — Aus Liſſabon. — Aus London. — 
Aus Turin (Abschaffung der Zünfte und Meiſter⸗ 
ſchaften von Künſtlern und Handwerkern in Sardi⸗ 
nien). — Aus Athen. — Aus Jaſſy. — Aus 
Canton. 


Inland. 

Berlin, 22. October. — Se. königl. Hoheit der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach 

trelitz zurückgereiſt. 

Der Fürſt Conſtantin Ghika iſt von Leipzig hier 
angekommen, und der General-Major und Comman⸗ 
deur der 7ten Diviſion, v. Bockelmann, von Magde⸗ 
urg kommend, nach Glogau hier durchgereiſt. 

(Voſſ. 3.) Der Senat der Stadt Hamburg hat den 
Herausgebern des Berliner Tachenbuches: H. Klettke, 

lexander Duncker und und Eduard Hänel, 
welche den Ertrag deſſelben — ohne Abzug der Her⸗ 

llungskoſten — zur Hälfte für die Abgebrannten Ham⸗ 
burgs beſtimmen (die andere floß in die Berliner Ar⸗ 
menkaſſe), eine Dankurkunde überſendet nebſt einem 
Medaillon, aus dem Erz der geſchmolzenen Glocken 
gefertigt. n f 

(Voſſ. 3.) Die Beſchwerde des Stadtverordneten 
Hrn. Runge über die verſagte Druckerlaubniß für ein 
on ihm unterzeichnetes Referat über eine Sitzung der 
hieſigen Stadtverordneten iſt vom hohen Ober-Cenſur⸗ 
gericht als unbegründet zurückgewieſen worden. Die 
„Gründe“ in dem uns von Hrn. Stadtverordneten 

unge mitgetheilten Erkenntniſſe find folgende: „Die 
Allerh. Cabinets⸗Ordre vom 19. April d. J. hat die 

orſchriften, wegen der, die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen 
ehörden und Vertreter betreffenden Veröffentlichungen, 
erweitert und zugleich die Formen feſtgeſtellt, unter wel: 
chen amtliche Veröffentlichungen der Art zuläſſig find. 
jeſe Formen mülſſen daher bei allen Veröffentlichungen 
Leobachtet werden, welche ihrer Faſſung, oder ihrem 
Inhalte nach den amtlichen Charakter an ſich tragen, 
oder ſich dem Publikum als authentiſch darſtellen. Der 
vorliegende, von einem Stadtverordneten unterzeichnete 
rtikel hat nun aber ohne Zweifel den Charakter einer 
authentiſchen Mittheilung, und kann eben deswegen we⸗ 
den Mangels der erforderlichen Formen, nicht zum 
ruck verſtattet werden.“ 
Schreiben aus Berlin, 21. October. — Die 
hieſige literariſche Zeitung enthält wieder einen recht lehr⸗ 
reichen, bemerkenswerthen Aufſatz, überſchrieben „eine 
timme über die deutſche Tagespreſſe.“ Der Auffag 
beginnt damit, daß er erklärt, der Tagespreſſe ſei jetzt 
eine freiere Bewegung eingeräumt; und er ſchließt da⸗ 
bargen er die Zeitungsſchreiber mit den Comödianten 
fi 0 ben fie tagtäglich dem Publikum zu gefallen 
ermuthigenden Amen keien. Seruen wir uns 155 
di imuth nſangs und machen wir ihn durch wür⸗ 
a 10 0 518 Wahrheit; koloriren wir den Schluß 
a n ne den Beifal des Publikums zu 
erwerben. der Minemmen: ſtrebt nicht auch der 
Geheimerath, der Minister danach, ſich die Zufrieden⸗ 
heit ſeiner Zeitgenoſſen zu erwerben? Charakteriſtiſch in 
jenem Auffage it folgende Stelle: Gewaltſam gegen 
einander kämpfende Parteien ub nchen 
und was man da und dort von Freunden des Rechts 
und des Lichts lieſt, gegen welche angekämpft werden 
müſſe, gehört zu den leeren Redensarten, womit 
ſich die Scribenten berauſchen.“ Die Kunſt, ſich 
mit leeren Gläſern zu berauſchen, iſt ſchon eine ſehr 
ſchwierige; aber die Kunſt, ich mit leeren Redensarten 
W berauſchen, kann wohl nur armen Seribenten zuge⸗ 
muthet werden. Uebrigens verdient die Aeußerung, daß 
wie keine Feinde des Lichts haben, die wärmste Aner⸗ 
ennung. — Geſtern beſuchten unſer Monarch und feine 
Gemahlin den Gottesdienſt in der Domkirche; zu Mit⸗ 
tags begaben ſich beide Majeſtäten nach Potsdam, wo 
Allerhöchſtdieſelben bei dem heitern Herbſtwetter, bis zu 
itte November zu reſidiren gedenken. Im Theater, 


des Innern; die Direktion für das Schul⸗ und Kirchen; 
weſen übernehme Herr Bunſen. Wir wiederholen: es 
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‚ Dounerftag den 2 4. October 


wo Auber's Sirene gegeben wurde, bemerkte man den 


Großherzog von Oldenburg an der Selte der Frau 
Fürſtin von Liegnitz und den Großherzog von Weimar 
neben dem Prinzen Karl. Man bringt die Anweſenheit 
des Großherzogs von Oldenburg mit dem Abſchluß der 
Verhandlungen wegen Birkenfeld in Verbindung, doch 
Er iſt ein Herr von ein⸗ 
fachem, gewinnendem Aeußkrtn. — Die Aufnahme, 
welche der Pater Goßler in Wien gefunden, erregt hier 
natürlich große Aufmerkſamkeit; ebenſo die große diplo⸗ 
matiſche Dislokation und Promotion, die man dort für 
die Beſetzung wichtiger Geſandtſchaftspoſten vorgenommen. 
Je ſtationäter die öſterreichiſche Politik auch in Bezug 
auf Peiſonen iſt, welche, in zu ſchwierigen Geſchäften 
verwendet, je mehr iſt man berechtigt, jene Dispoſitio⸗ 
nen im Auge zu behalten. — Herr v. Gerlach, als Po⸗ 
lizei⸗Präſident Berlins bekanntlich große Popularität ges 
nießend, deren ſich auch Herr v. Puttkammer erfreut, 


wird dem widerſprochen. 


dann als Chef⸗Präſident in Köln und Erfurt fungirend, 


befindet ſich in unſerer Mitte, und machte geſtern Hrn. 


Miniſter Eichhorn ſeine Viſite. — Von allen Provin⸗ 


zen gehen erfreuliche Mittheilungen darüber ein, daß 


man mit patriotiſchem Eifer den Provinziallandtagen 
entgegenſehe und ſich würdig auf ſie vorbereite; alſo im 
Sinne unſers Königs und unſerer Regierung handelnd, 
die eine gedeihliche und maßvolle Entwickelung des Staats⸗ 
lebens will und die in ihrer hohen Weisheit beabſichti⸗ 
gen, den Bürger allmählig heranzuziehen zu höheren 
Pflichten und zu umfaſſenderen Gebieten. Mögen aber 
auch die Bürger bemüht ſein, ſich ſolcher erhabenen In⸗ 
tentionen würdig zu zeigen. — Man hat vielleicht in 
der Provinz keine Ahnung von den überhäuften Ge⸗ 
ſchäften an den hieſigen Centralſtellen. Unſere Miniſter 
arbeiten bis gegen Mitternacht und die frühefte Stunde 
trifft fie ſchon wieder beim Schreibtiſche. Die älteſten 
Beamten erinnern ſich kaum einer ſolchen von allen 
Seiten entgegenſtrömenden Ueberfüllung. — Das Con⸗ 
cert, das unſere Charlotte v. Hagn zu Gunſten der 
Hinterbliebenen Albini's gegeben, hat einen überaus gün⸗ 
ſtigen Erfolg gehabt; und, bei dem unbeſtreitbaren Ver⸗ 
dienſt des Dahingegangenen, wie bei der traurigen Lage 
der Seinigen, wäre eine Nachahmung wohl auch bei 
Ihnen zu empfehlen. Es iſt freilich ſchlimm, daß es 
mit der Familie eines routinirten Dichters ſo ſteht; 
aber — wir leben ja in Deutſchland. — Die di⸗ 
recte rheiniſche Correſpondenz beſtätigt nunmehr die 
Abreiſe des Erzbiſchofs von Köln nach Deutſchland; 
er kehrt nach Münſter zurck; die Verhältniſſe der 
Erzdiözöſe Köln, die mit Roms Garantien in ihrer 
jetzigen Geſtalt geordnet wurden, bleiben, wie ſie 
ſind. — Folgende Combination bildet das Stadt⸗ 
geſpräch und nur als ſolches, ohne alle weitere Be⸗ 
tonung, theile ich ſie mit: Herr v. Savigny wolle 
zurücktreten; Herr Eichhorn übernehme ſeine Stelle; die 
Partie des Medizinalweſens falle an das Miniſterium 


ift ein Stadtgeſpräch; aber die allgemeine Verbreitung 
legt uns die Pflicht auf, es durch die Zeitungen zu 
reflectiren. 


%s Schreiben aus Berlin, 21. October. — Der 
König iſt mit einem Theil Seiner hohen Gäſte geſtern 
Nachmittag wieder nach Potsdam zurückgekehrt. Vor⸗ 
geſtern hatte Höchſtderſelbe in Begleitung des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg Streliy die innere Einrichtung 
des neuen Opernhauſes in Augenſchein genommen. Der 
am Sonnabend hier eingetroffene Großherzog von Olden⸗ 
burg iſt in dem Hötel zur Stadt Petersburg abgeſtiegen, 
und von zwei Adjutanten, den Grafen von Wedell und 
von Egloffſtein begleitet. Der Beſuch dieſes Fürſten an 
unfem Hofe war, wie wir auch früher berichtet haben, 
bereits vor mehreren Monaten angeſagt. Der Großherzog 
von Weimar begiebt ſich auf einige Tage zum Beſuch ſeines 
erlaichten Schwiegerſohnes auf das Schloß Babelsberg 
bei Potsdam. — Sehr zahlreich ſind in dieſem Augen⸗ 
blic auch wieder die hier anweſenden Ruſſen. Von 
ihnen iſt der Fürſt Suwarow⸗Rimnicki in einer beſon⸗ 


dere Miſſion angelangt. — Die Frau Prinzeſſin Carl 
hat auf der Rückkehr von Italien mit ihrer Tochter, der 
Pruzeſſin Luiſe den Geburtstag des Königs auf dem 


= 


erft 
den, welche feine Unfähigkeit für den Militairdienſt do⸗ 
kumentiren. Der Miniſter von Boyen hat mit Freund⸗ 
lichkeit verſprochen, daß er eine nochmalige Unterſuchung 
der Körperbeſchaffenheit des Rekruten veranlaßt werde. 
— Ein neuer Roman von Mundt: „Karmela oder die 
Wiedertaufe“ entwickelt ſich aus Berliner Zuſtänden und 
Perſönlichkeiten bis zu der prägnant ausgeſprochenen Idee 
einer wahrhaften Wiedertaufe auf das unveräußerliche 
Recht der chriſtlichen Freiheit, Gleichheit und Liebe. 


r. . . ... 76±⅛ 


Redacteur: 


Schloſſe Hohenſchwangau bei der Frau Kronprinzeſſin 
von Bayern, die wie bekannt ebenfalls am 15. Octbr. 
das Licht der Welt erblickte, zugebracht. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin trat an dieſem Tage in ihr zwanzigſtes Jahr 
ein. Die Frau Prinzeſſin Carl wird morgen hier in 
Berlin zurück erwartet. — Die Einſchiffung des Prin⸗ 
zen Albrecht nach Algier hat hier um fo mehr überraſcht, 
als im Ganzen wenig von ſeiner diesmaligen Reiſe zur 
öffentlichen Kenntniß gekommen iſt. Vorgeſtern hat das 
Feſtmahl welches die Mitglieder des Obertribunals ihrem 
neuen Präſidenten zum Willkommen geben wollten, nicht 
ſtatigefunden, ſondern dieſe Festlichkeit iſt bis in die leh⸗ 
ten Tage der kommenden Woche verſchoben worden. — 
Von der Geſammtausgabe der Werke Königs Friedrich II. 
iſt nun der erſte Band in beiden Ausgaben vollendet. 
Von der mit vielen Kupfern und Vignetten ausgeſchmück⸗ 


ten Prachtausgabe, welche Se. Majeſtät der König blos 


zu Geſchenken beſtimmt hat, liegen die erſten 18 Bogen 


als eine ausgezeichnete Lieferung der Deckerſchen Geh. 
Hofbuchdruckerei auf der Gewerbeausſtellung der Anſicht 


des Publikums vor. — Dieſer Tage iſt hier der Aktua⸗ 
rius eines viel beſchäftigten Notarius und Juſtitiarius, 
wegen Veruntreuung nicht unbedeutender Summen ver⸗ 
haftet worden. — Die Regierung zu Potsdam hat in 
ihrer neuſten Nummer des Amtsblattes eine Belohnung 
von 100 Rthlr. für den Entdecker eines Waldbrand⸗ 
ſtifters im Zoſſener Forſtrevier ausgeſetzt. Man hat 
überhaupt Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß ſich die Wald⸗ 
brände ſowohl bei uns wie in den Nachbarſtaaten ver⸗ 
mehrt haben, zugleich hat es ſich herausgeſtellt, daß ſie 
größtentheils das Werk von Frevlershand waren. Dar⸗ 
auf weiſt auch jene Bekanntmachung hin. — An un⸗ 
ſerem Kornmarkte hat man in dieſen Tagen, wie man 
behauptet, durch einige nicht unbedeutende Aufträge von 
außerhalb zum Ankauf ganz tadelfreier Getreideſorten, 
ein etwas regeres Leben bemerkt. — Unſer Intelligenz⸗ 
blatt liefert heute wieder einen merkwürdigen Beitrag 
zur Anoncenliteratue der Gegenwart durch folgende An⸗ 
zeige: „Ein junger Menſch, thätig, routinirt und rafi⸗ 
nirt bis auf den Knochen, ſucht einen Dienſt. — Die 
Kunſtausſtellung brachte in den letzten Tagen einige neue 
Gegenſtände von Bedeutung, auch ein Gemälde von 
Begaſi, beſtimmt zum Altarbild der Kirche zu Landsberg 
g, d. W. Es ſtellt den Erlöſer dar, als er die zu ſich 
ruft die mühſelig und beladen find, 


(Aach. 3.) Da der Schriftſteller Hr. Wehl, ſo ſchnell 


nach Neu-Ruppin abgeführt worden, um da feiner Mi⸗ 


litairpflicht zu genügen, ſo konnten dem Kriegsminiſter 
nachträglich ärztliche Zeugniſſe vorgelegt wer⸗ 


(O.⸗P. A..) Die Anweſenheit der Ober⸗Präſtdenten 


bezieht ſich, wie man hört, auf die Propofitionen des 


ſich vorbereitenden Landtages. Nicht einzutreten ſcheint 


die vermuthete vorherige Zuſammenberufung der ſtändi⸗ 


ſchen Ausſchüſſe. Von dem königl. Kabinet wird, wie 
man hört, in den Landtags- Angelegenheiten vorzüglich 
wieder der geh. Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter von 
Bodelſchwingh⸗Velmede beſchäftigt. In unſerm Staats⸗ 
Miniſterium herrſcht in dieſer Beziehung ſchon ſeit eint⸗ 
gen Wochen eine große Thätigkeit. Die Zahl der königl. 
Propoſitionen ſoll diesmal ſehr bedeutend ſein und es 
iſt zu erwarten, daß die Anträge der Stände nicht min⸗ 
der umfangsreich fein werden, da in den letzten drei 
Jahren viele Fragen in Anregung gekommen oder durch 
die Zeitbedürfniſſe aufgeworſen worden find, deren Be⸗ 
antwortung oder Erledigung von hohem Intereſſe . Na⸗ 


— 
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mentlich hat auch die Fortſetzung und Beendigung der 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe und die Gmeinheits Aufhebung wieder Fragen von 
allgemeinerem Intereſſe aufgeworfen. Auch die Feuer⸗ 
Societäten und die Errichtung neuer Inſtitute dieſer 
Art für ganze Provinzialverbände, endlich die Renova⸗ 
tion und in manchen Beziehungen Modification der feſt⸗ 
geſtellten Beſtimmungen über die Gewerbefreiheit ſind 
ebenfalls Gegenſtände, die, wie zu erwarten iſt, die Land⸗ 
tage aller Provinzen ſehr beſchäftigen werden. Dies 
ſind Veranlaſſungen genug, daß man den Verhandlun⸗ 
gen derſelben und namentlich auch ihren Reſultaten, oder 
mit andern Worten, den königl. Abſchieden mit großer 
Theilnahme entgegenſieht und ſie verfolgen wird. 


Paderborn, 11. October. (Rh. B.) Der verſtor⸗ 
bene Biſchof Dr. Dammers bethätigte feinen wiſſen⸗ 
schaftlichen Sinn vornehmlich durch die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme an der Gründung und Erhaltung des im Jahre 
1824 zu Paderborn geſtifteten Vereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde Weſtphalens, welcher noch in neue⸗ 
ſter Zeit eine der ehrenvollſten Anerkennungen unter den 
hiſtoriſchen Vereinen Deutſchlands gefunden hat. 


(Weſtph. nn er = 

jer eingegangenen Berichten aus Rom hat der 
Se ei Kom, Siemens Auguſt, dieſe Stadt am 
Zten d. Morgens wieder verlaſſen und die Rückreise 
direct nach Münſter angetreten, fo daß wir feiner Rück⸗ 
kehr in unſern Mauern ſchon in den nächſten Wochen 
entgegenſehen dürfen. Obige Berichte geben anziehende 
Details über die Weiſe, in welcher man ſich zu Rom 
beſtrebt hat, Clemens Auguſt die größte Hochachtung 
und innigſte Verehrung zu erweiſen. Sämmtliche zu 
Rom anweſende Kardinäle beſuchten den Erzbiſchof oder 
ließen ſich zum Beſuch anmelden. Leider konnte er ſie 
aber Krankheit halber nicht empfangen. Dagegen ver⸗ 
weilte der Kardinal⸗Staatsſectetair Lambruschini am 
29. September beinahe eine halbe Stunde bei ihm. 
Eine beſondere Auszeichnung aber, die ſonſt keinem Bi⸗ 
ſchof zu Theil wird, beſtand darin, daß Se. Heiligkeit 
den Erzbiſchof in ſeiner Wohnung beſucht haben. Die⸗ 
fir Beſuch fand am 28. Septbr. Nachmittags 4 Uhr 
ſtatt und erregte ſelbſt bei den Römern fo großes Auf⸗ 
ſehen, daß, als der Papſt in der Weiſe, wie er gewöhn⸗ 
lich auszufahren pflegt, mit zwei vierſpännigen Wagen 
und einer reitenden Garde⸗Escorte hinter jedem derſel⸗ 
ben, den Quirinal hinunter zur Via Gregoriana fuhr, 
alsbald alle Straßen und alle Fenſter ſich mit Men⸗ 
ſchen fülten und aus Aller Munde die Worte gehört 
wurden: Der große Erzbiſchof von Köln wird vom heil. 
Vater beſucht werden. Se. Heiligkeit wurden von dem 
Erzbiſchofe an der Treppe mit großer Freude empfangen, 
und beide begaben ſich Arm in Arm in das beſondere 
Audienzzimmer, woſelbſt eine faſt 9 ſtündige Unterhal⸗ 
tung ſtattfand. Zum Abſchiede umarmte der Papſt den 
ehrwürdigen Kirchenfürſten, eine Scene, die auf alle 
Gegenwärtigen den tieſſten Eindruck machte. In jenen 
Berichten wird noch erwähnt, daß der Kardinalshut 
jedenfalls dem Erzbiſchofe angeboten worden, ob er ihn 


aber angenommen, in Zweifel gefteilt. 


Köln, 14. October. (A. 3.) Dem Vernehmen 
nach werden ſchon zu Anfang des nächſten Jahres die 
Sitzungen des cheiniſchen Provinziallandtags eröffnet 
werden. Früher wurden bekanntlich die ki en Stände 
erſt nach Beendigung der Landtage der Übrigen Provin⸗ 
zen einberufen. Es ſcheint, daß man Gründe hat, dieſe 
Reihenfolge in Zukunft nicht mehr zu beobachten: der 
cheiniſche Landtag wird ſich, wie man hört, ſchon im 
de dee ‚Rfklammen, Man 7 nie 
die Regie 


Münſter, 19. October. 


rung das ſchon früher discutirte neue Straf⸗ 


geſetbu ) auch diesmal wieder vorlegen werbe. 


Waben Rhein, 15. October. (Magd. 3.) Aller 
nächſten 8 nach werden alle acht Landtage im 
Ja oder gleicher Zeit verſammelt, und zwar 
der in Hie F uar. Der Rheini be wird wie⸗ 
meifte Anrecht hat P treten, welche Stadt das 
les ietet, den L . 
uu en Bang e wie 45 15 zu behalten. Die 
gere e e eee 
Kobtenz, Dr. Mole ais Profefin in dice ae 
Fakultät eintreten wird, was aller 0 8 mediziniſche 
werth iſt. Man nme 5 daldige Berz 
der rheiniſchen Communal⸗Ordnung und fi 
der BE Publicität von Seiten art a ws 
ſchen Behörden entgegen; bis jest find feßtere ne 195 
abgeneigt, was man ſich bei uns, wo wir auf Oe nt: 
lichkeit ſo viel Werth legen, nicht recht erklären kann. 
Es ſteht zu hoffen, daß die Gemeinden dann auch ver⸗ 
anlaßt werden, für die Schulehret mehr zu thun. 


October. (Weſ. 3.) De nicht 
zur Anerkennung Belgiens Hu; 

e im Gange ſind, ſondern auch zu einem gun⸗ 
Min dhl führen werden, glaube ich aus zuver⸗ 
äffiger Quelle derſichern zu können. 


Vom Rhein, 15. 


nut Unkerhandlungen 


as daran nf 


erdies in rühmlichem Eifer | 


— 
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Danzig, 17. October. (D. D.) Am 17ten ging die 
kleine Flottille eiſerner Kanonen -und Transportboote, 
welche auf den Werften des Hrn. Klawitter gebaut wor 
den iſt, nach Warſchau ab. Die Schiffe gehen un⸗ 
glaublich leicht. Das für 150 Mann berechnete Trans? 
portboot war mit 200 Etnrn. Steinkohlen, vielen An 
kern und Tauen beladen und ging doch nur 11 Zoll 
tief. Das große Kanonenboot ſenkt ſich, nach ſeiner 
vollſtändigen Ausrüſtung, bei dem Einſteigen der Be⸗ 
fagung von 30 Mann, nur um einen Zoll. Die 
Boote find ſehr elegant gebaut, können vor: und rück⸗ 


| 
wärts ſegeln und ſollen zur Vertheidigung der Feſtung 


aller Orten ſollen ſich beſonders die aus Holſtein und 
noch mehr die aus Mecklenburg gebürtigen Maurerge⸗ 
ſellen bei Gelagen und bei „Handwerken“ als Tonange⸗ 
ber und als Anſtifter bei Verrufserklärungen („Schim⸗ 
pfen 26.) und bei „Strafen“ hervorthun. 


Frankreich. 


Paris, 16. Oct. (F. J.) Man verſichert hier in 
gewöhnlich wohlunterrichteten Kreiſen, daß am 12ten d. 
zu Windſor eine Uebereinkunſt unterzeichnet worden ſei, 
wonach Frankreich, die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit 
des ferneren Protectorats über Taiti einſehend, ſich zur 
gänzlichen Räumung Taiti's unter der Bedin⸗ 
gung verpflichte, daß England ebenfalls dieſes Pro⸗ 
tektorat nicht ausüben dürfe, Taiti unter der Garantie 
beider Mächte unabhängig bleibe und eine gänzliche 
Modifikation der Durchſuchungsverträge von 
1831 und 1833 eintrete. — Die Revue de 
Paris kündigt das baldige Erſcheinen eines neuen Jour⸗ 
nals an, das, in franzöſiſcher Sprache erſcheinend, nur 
der Beſprechung ausländiſcher Zuſtände gewidmet ſein 
ſoll; unter den Redactoren nennt ſie Herwegh für 
Deutſchland, Golowin für Rußland, Fäſy für die 
Schweiz u. fe w. — In den Bureaux der Civjlliſte 
wird ein Memoire zu Gunſten der prinzlichen Dotation 
vorbereitet. In gewiſſen Kreiſen ſcheint man zu hoffen, 
daß die Deputirtenkammer in der nächſten Seſſion für 
Großes Aufſehen hat zu Ulm und in der Umgegend die Dotationsgeſetzentwürfe, auf deren eventuelle Vorlage 
die heimliche Entweſchung des Regiments⸗Arztes Dr. man noch nicht verzichtet hat, günſtiget geſtimmt fein 
Klein aus dem dortigen Kriminal⸗Gefängniſſe gemacht, werde. Es heißt ſogar, Thiers habe ſeine Unterſtützung 
worin derſelbe „wegen Beſtechung im Amte und ge⸗ für dieſe Geſetzentwürfe zugeſagt und es würden dieſel⸗ 
werbsmäßigen Betrugs“ ſeit 18 Monaten in Unter⸗ ben den Kammern bald nach dem Wiederzuſammentritte 
ſuchung gefeffen hatte. Der Entflohene wird ſteckbref- derſelben zur Entſcheidung unterbreitet werden. — Der 
lich und mit dem Zuſatz verfolgt, daß er „allen Um⸗ Biſchof von Evreux (Abbe Ollivier) ſoll zur Ltitung 
ſtänden nach mit äußerer Beihülfe“ entwichen ſti. des religiöſen Unterrichtes des Grafen von Paris und 

i zur Vorbereitung deſſelben zu ſeiner erſten Communion 

München, 17. Oct. (D. A. 8.) Hieſige und erwählt worden fein. — Hr. v. Humboldt iſt von Ber⸗ 
Augsburger Blätter wiſſen viel von zahlreichen Con⸗ lin in Paris erwartet, wo er den Winter über verwei⸗ 
verfionen zu melden, die zum Theil in jüngſter Zeit len wird. () — Es iſt gewiß, daß die Königin Victo⸗ 
ſtattgefunden haben, theils noch bevorſtehen ſolen. Ger ria dem Könige verſprochen hat, im nächſten Frühſahr 
99 5 daß am vergangenen Sonntag in der Sacriſtei Paris zu beſuchen, wo ſie nun auf den glänzendſten 
der Theatiner- oder St.⸗Cajetankirche acht W | Empfang rechnen kann. In gewiſſen Eirkeln geht man 
ten von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche Über: noch weiter und verſichert, es ſei in Windſor ein Hei⸗ 
gegangen ſind. rathsproject zwiſchen dem Grafen von Paris und der 

4 . Prinzeſſin Adelaide Victoria, üteſten Tochter der Köni⸗ 
Karlsruhe, 17. October. — Der Obergerichts⸗Ad⸗ gin, feſtgeſtellt worden, um fo Frankreich und England 
vokat Kräuter in Heidelberg hat eine Sammlung zur für immer zu verbinden. — Im Palais Royal werden 
Unterftügung det Familie des, ſeit dem Jahre 1831 in bereits die prachtvollen Appartements eingerichtet, die der 
dem hannoverſchen Geſängniß in Celle in Haft befind | König und die Königin von Neapel bewohnen werden, 
lichen, G. Sepdenſticker eröffnet. — Bei Raſtatt iſt wenn fie nach der Vermählung des Herzogs von Au: 
bereits der Haupt⸗Jeſtungsgraben mit Mauer, Kaſemat⸗ male mit der Prinzeſſin von Salerno das junge Paat 
ten ic. für ein Fort ganz fettig. Die eben jetzt im nach Paris begleiten; man ſpricht auch von einem nahe 
Bau begriffenen Werke betragen etwa eine Stunde an bevorſtehenden Beſuche des Königs von Holland, det 
Ausdehnung. In dem vergangenen Sommer waren zugleich zur Abſchließung eines umfaſſenden Handelsver 
über 6000 Menſchen dabei beſchäftigt; man glaubt, trages mit Holland dienen ſoll, wozu die Unterhandlun⸗ 
daß noch mindeſtens ſechs Jahre an den Werken ge⸗ gen ziemlich weit fortgeschritten find. — Die engliſch 
baut werden wird. — In Heidelberg iſt den Wirthen (bei Fregatte Warſpite hat am Iten ſchon Barcelona, 1 40 
15 Gulden am Montag und bei 7 Gulden in den fie kaum erſt angekommen war, wieder verlaſſen un 
Wochentagen) unterſagt worden, einen Handwerksgeſellen ſich nach Malta begeben müſſen, da man Colliſionen 
anders als in den Feierſtunden zu bedienen; dabei ha⸗ mit dem Offiziercorps der in Barcelona vor Anker Lie 
ben aber die Handwerksgeſellen keine Abzeichen bekom⸗ genden franz. Schiffe befürchtete. g ö 
men, woran ſie von den Wirthen erkannt werden können. 


Georgiewsk (Modlin) benutzt werden, welche durch dieſe 
Fahrzeuge mit ihren Kanonen ganz uneinnehmbar wird. 


Deutſchland. 


München, 14. October. (L. 3.) Man unterhält 
ſich von der Wahrſcheinlichkeit, daß noch einer weitern 
Zeitung, als der Mannheimer Abendzeitung, in Bayern 
die Beförderung durch die königl. Poften werde verſagt 
werden. Daß den Blättern mit conſeſſionellen Ten⸗ 
denzen, die in Bapern erſcheinen, von Seite der Gen: 
fur dermalen ebenfalls alle möglichen Schranken e 
legt werden, davon kann ſich jeder Zeitungsleſer über⸗ 
zeugen, welcher ſich die Mühe geben wil, die Aagsbur⸗ 
ger Poſtzeitung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt mit dem 
zu vergleichen, was ſie noch vor wenigen Monaten war. 


Eine Revue der Pariſer Nationalgarde ſoll nächſtenz 
Hamburg, 19. October. — Die Differenz mit ſtattfinden, und der König, der ſich jetzt mehr zurückzie⸗ 
1 1 i 1 4 77 1 Ve⸗ 3 2 v 

Merich 10 erledigt, u 15 he Der 5 94 hen will, wird bei dieſer Gelegenheit — wie man mil 
racruz abgegangen. Eine Erkrankung des mann. iu — 5 8 t 
| Saasen dürfte nur die förmliche Regulirung 4 ſen wil zum letzten Male in offizieller Oeffentlichkel 
gelegenheit verzögern. | erſcheinen. 


Lübeck, 12. Oct. (D. A. 3.) Die bedanerfichen | (Weſ. Z.) Als Augen⸗ oder beſſer Ohrenzeuge kann 
Anzeichen, daß die Mißbräuche der Maurergeſel- ich Ihnen melden, daß man im Allgemeinen die Reiſt 
len in Norddeutſchland bereits wieder in ſtarkem Louis Philipps zunächſt zwar als eine bloße Sache det 
Schwunge find, haben nun ihre offizielle Beſtätigung Etiquette, als Erwiederung des im vorigen Jahre erhal 
gefunden. Dieſer Tage ward hier ein fremder Maurer: tenen Beſuches in Eu anſah, durch die Berichte jedoch 
geſelle wegen Mißhandlung eines Handwerksgenoſſen und über den Empfang des Wing in England ſich nicht 
des Herbergsvaters durch die Polizei feſtgenommen. Bei wenig geſchmeichelt fand. Se die radikale Patte 
der erſten vorläufigen Vernehmung ſtellte ſich heraus, iſt in Ihren aufrichtigen Aeußerungen von dieſer Schwäch⸗ 
daß der ſtattgehabte Streit in Bezug auf die Geſellen⸗ nicht frei, und findet i minder dabei geſchmti 
verbindungen vorgefallen war. In Folge deſſen über: | chelt als der 8 pnaſtiker, denn auch in d 5 
nahm die Wette, als Behörde für die Gewerbs⸗Polizei Augen der 0 1 US Philipp, wenigſtens ein 
und zuſtändiges Gericht die nähere Unterſuchung der weilen, der an Mn e erwählte König, der augenblic⸗ 
Sache. Das wichtige Ergebniß derſelben iſt die erlangt | liche Vertreter 155 N Viel ſchwieriger ift es jed 0 
Gewißheit, daß der verpönte Geſellenunfug in mehreren die Anfichten e de Politifche Bedeutung der vor? Ul 
Städten nach wie vor getrieben wird und daß die gerün⸗ dier D f 
dete Ausſicht vorhanden, er werde, falls man nicht vor⸗ bringen. Ver olksgeiſt, der bier durchweg zwar nich 
beuge, in kürzeſter Zeit die frühere Ausdehnung gewin⸗ demagogiſcher, doch demokratiſcher Natur ift, zweif a 
nen. Hamburg, das wegen feiner Neubauten für die aber deswegen nicht an der Möglichkeit eines feſten und 


1 


nähen Jahre noch einer großen Anzahl von Maurer- aufrichtigen Bundes zwiſchen den beiden Nation 


geſellen benöthigt fein wird und durch Mangel an den: | allein die Traditionen der en zliſchen Palitik beſorgt el 
felben in große Verlegenheit gefegt würde, if bei den | feien zu machiapelliſtiſch, als — 5 der Regierunt 
weſentlich betheili das Wettegericht hat haft gegenſeiti an en. 
i ale el e de Werden di ee | Die ane ang denn Fee e HR 
0 N enits dieſer Austauſch von Freundſchaftsbezeugungen ſei aug, 
die gemeinſchadu , Der 
a cine nan e E b e De ar man a wan 

uchung gezogen. In Kiel, Altona und Jiog Dieſelbe i Ya: n Klaf 

Se in ir Dale Bälde ud and mine ei ben mine Wi Dirt 


diesjährigen Reiſe der beiden Souveräne in Einheit g 


Vorfällen, deren Details theilweiſe fi aufgeklärt find, Alpions je aufti ee ee 
Mittheilungen zu machen und es ſind auch dort n und unteren Volksklaſſen meinen d 
zur Unterfi Guizot, die beiden Helden, denen man eine Naſe drehe. 
ſteht der 


ſellenunfug 


legenheiten englischem Gelde und engl. Einfluß zu. 


„Der Prinz von Joinville iſt dermaln damit beſchäf⸗ 


ügrigt, die Expedition, die er an den afrikanischen 


züſten befehligt hat, zu beſchreihen. Die Verböffent⸗ 
lichung der Beſchreibung wird, wie es eg Be 
willigung des Könige. und des Marines Minifters; ges 


ſchehen. 


Briefe aus Hayti vom 4. Sept. melden, daß die 

ſel beruhigt zu ſein ſcheint, ſeitdem die Neger ſich 
ans Ruder geſchwungen. Es heißt, daß das Gouver⸗ 
nement nach Paris ſich gewandt, um einen Aufſchub 
für die Zahlung feiner Schuld zu erlangen. Präſident 

üerrier iſt ein Mann von 68 —70 Jahre und gilt 
als ein Biedermann. 


Das Ereigniß auf der Spitze von Europa, wo die 
ſpaniſche Kriegsgoelette Rayo von den Engländern in 
den Grund geſchoſſen wurde, hat großes Auffehen ge⸗ 
macht. Der Gen.⸗Capt. von Andalufien forderte ſogleich 
von dem engliſchen Gouverneur in Gibraltar Genug⸗ 
thuung und hatte bereits Befehl gegeben, alle Verbin⸗ 
dungen mit Gibraltar abzubrechen, als der eben in Se⸗ 
villa anlangende engliſche Botſchafter Sir L. Bulwer 
ſich ins Mittel warf und erklärte, daß er für eine 
ehrenvolle Genugthuung ſich verbürge. 


Der Privatkorreſpondent des Journal des Debats 
aus Madrid berichtet, daß die Königin ſehr gewachſen 
ſei und daß ihre Körperkonſtitution kräftiger geworden, 
obgleich fie nicht mehr fo dick, als früher ſei. Sie ſoll 
ehr ihrer Mutter gleichen, der fie in ihrem äußern Weſen 
nachzuahmen ſucht. 


Straßburg, 17. Oct. (F. J.) Die telegraphiſche 
Meldung, welche heute die Landung des Königs in Ca⸗ 
lais brachte, hat bei uns allenthalben Freude erregt. 

o hat denn Ludwig Philipp ſeinen ſchon längſt geheg⸗ 
ten Plan ausgeführt und der Welt gezeigt, wie ſeine 
Diplomatie es wenigſtens dahin brachte, daß auch wäh⸗ 
tend feiner Abweſenheit die Ruhe Frankreichs nicht im 
mindeſten geſtört wurde. Ein neulich dahier ausgeſtell⸗ 
ter Verbrecher, welcher zu 20 jähriger Galeexenſtrafe 
verurtheilt wurde, befchäftigte ſich, während er auf dem 
Pranger ſtand, mit Beten, zu welchem Behufe er ein 
Andachtbuch in der Hand hatte. Das Publikum er⸗ 
baute ſich jedoch wenig an dieſer Frömmigkeit. 


Paris, 17. October. — Vom Grafen Breſſon 
ſind Depeſchen an das auswärtige Amt angelangt, da⸗ 
hin lautend, wie die gegenwärtige ſpaniſche Regierung, 
in Folge karliſtiſcher und esparteriſtiſcher Intriguen, fo 
bedeutenden Schwierigkeiten entgegen gehe, daß mit 

ächſtem eine Kriſis in Madrid zu erwarten 
ſei, da man auf die Truppen nicht rechnen könne. 
Man ſchreibt die neueſte Wendung der ſpaniſchen Ange⸗ 


, Paris, 17. October. — Seit der König zurück 
ift, befolgen die Oppoſitions⸗Journale, getrieben vom 
Parteigeiſte, die Politik, die Aufrichtigkeit des englifchen 
olkes in ſeinen Ehrenbezeugungen, der engl. Preſſe in 
ihrem freundſchaftlichen Artikel in Zweifel zu ziehen. 
e ſagen, das Volk habe nur von dem Augenblick 
hingeriſſen mit den Lippen Hurrah gerufen, aber im 
Herzen den tiefen Haß gegen alles, was franzöſiſch ſei, 
bewahrt. Sie heben nochmals hervor, daß, wenn hier 
und da Louis Philipp als english gentleman be⸗ 
grüßt, nicht als König der Franzoſen. Das Feſt von 
Portsmouth von der engliſchen Marine den franzöſiſchen 
Offizieren gegeben, iſt aber ein Beweis, wie die Eng⸗ 
länder, ja, was noch mehr ſagen will, wie engliſche Of⸗ 
ſiziere von Frankreich denken. Die Debats und der 
lobe verweilen daher mit großer Vorliebe bei dem 
eſte von Portsmouth, um fo mehr, als es die 
Oppoſitionsblätter gern gefliſſentlich übergehen möchten. — 
Der König iſt vorgeſtern um 6 Uhr Abends durch Bou⸗ 
kegne gekommen; er hat dort Muſterung Über die Na⸗ 
Die Ken Sebaiten und wurde dabei lebhaft begrüßt. 
N e war dem König entgegengefahren; Ihre 
Ei in trafen geſtern um 4 Morgens im Schloſſe 
eee 28 da denig hat für die Dienerſchaft im 
Windſorpg 000 Frs. zurückgelaſſen; die Armen 
von Windſor erhietten eine Gabe von 4000 Frs.; dem 
franz. Wohlthätigkeitsderein zu L i 8 
; zu London ließ der König 

10,000 Fr. a 1 ve Rüctkehr Sr. Maj. u. der k. Fami⸗ 
lie nach St. Cloub | 2 zen nächſten Sonntag angekündigt. 
— Die Minister Guldot. Mackau und Martin du 
Nord waren heute um Mittag noch nicht in Paris 
zurück. — Von Algier gh eine Nachrichten von Bes 
lang angekommen. a 849 hat, wie man ver⸗ 
nimmt, heute die Nachricht erbalken, daß der Herzog 
folgenden Tage d 


ie Reife gr 
ſichtigte, wo er am I7ten ſicher erwartet wird. eh⸗ 
— Rabyien „Stämme haben = r 
worfen. Die Anzahl der Kranken in Aen. Militait- 
Lazarethen don Algier beträgt gegenwärtig 2400. Durch⸗ 
fall und Ruhr ſind die herrſchenden Krankgeitsformen. 
Ein Brief aus Toulon vom 12ten fügt, daß der „Gron⸗ 
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Algi 10ten, nach welchem Abd⸗el⸗Kader ſich zu 
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ſchen Poſten Unterhandlungen angeknüpft worden, um 
eine gegenſeitige Herabsetzung der Brlefportos zu erzie⸗ 
len. — Graf Cancrin, welcher ſich ſeit zwei Wochen 
in Paris befindet, reiſt in den nächſten Tagen nach Lon⸗ 
don ab. — Die Patrie erwähnt ein Gerücht, daß der 
Papſt das ihm von Seiten der ſpaniſchen Regierung 
durch Herrn Coſtello angebotene Concordat zurückgewieſen 
habe, weil ſich die ſpaniſche Regierung weigere, der Geiſtlich⸗ 
keit, die noch nicht verkauften Gütet ohne vorherige Zuſtim⸗ 
mung der Cortes zurückzugeben. Die Verweiſung auf die 
Cortes will dem Papſte nicht gefallen. — Unſer italieni⸗ 
ſches Theater wird ſich dieſen Winter in ein engliſches 
verwandeln, wahtſcheinlich das erſte auf dem Feſtlande. 
Det berühmte Macready, der aus den vereinigten Staaten 
täglich in London erwartet wird, ſoll von dem Director, 
Herrn Mitchel, bereits für Paris gewonnen ſein. Ich 
würde Ihnen dieſes Ereigniß auf der Bretterwelt nicht 
melden, wenn nicht der ganze Umſtand eine politiſche 
Färbung erhielte, dee A dr 


„ Aus Doullens wird dem Journal de la Somme 
vom 15. October geſchrieben: „Die Nachricht von der 
Amneſtie war das Hauptereigniß der ganzen Woche. 
Seit 7 Uhr Morgens wogte die Menge auf der großen 
Nationalſtraße, wo man einen Theil des Zugangs zur 
Citadelle gut überſieht. Aber erſt um 1 Uhr kam der 
erſte Amneſtirte — Ornano — herab. Wir können 
nicht beſchreiben, mit welcher Freude er von ſeiner Frau, 
welche ihn an der Schwelle ſeiner Wohnung erwartete, 
empfangen wurde. Eine halbe Stunde darauf kam 
Oberſt Montaubau, ihm folgten Oſſi und Bataille, 


dann die übrigen amneſtirten Republikaner, an Zahl D 


42. Ales ging in der größten Ordnung, und man 
ſah mit Vergnügen die guten Frauen von Doullens den 
Freigelaſſenen Blumenſträuße andieten. Der Gnadenakt 
hat die ganze Stadt mit Freude erfüllt.“ 


Spanien 


Madrid, 10. October. (A. Pr. 3.) Der Ver⸗ 
faſſer der Thronrede, Herr Martinez de la Roſa, hat 
für angemeſſen gehalten, alle Schwierigkeiten, welche die 
dermalige Lage Spaniens darbietet, mit Stillſchweigen 
zu übergehen. Von den außerordentlichen Maßregeln, 
welche die Miniſter ohne Beobachtung der durch die 
Conſtitution vorgeſchriebenen Formen trafen, von den 
Verhältniſſen der ſpaniſchen Kirche und von den mit 
dem päpſtlichen Stuhl angeknüpften Unterhandlungen, 
iſt keine Rede; dagegen wird der franzöſiſchen Regierung 
beiläufig ein ſtarkes Compliment gemacht. Man hört 
verſichern, Espartero werde durch den engliſchen Ge⸗ 
ſandten eine Schrift an die Cortes einreichen, in wel⸗ 
cher er die Regentſchaft niederzulegen erklart, dagegen 
aber in den Beſitz ſeiner früheren Würden und Ein⸗ 
künfte wieder eingeſetzt zu werden verlangt. Seine hieſigen 
Anhänger ſcheinen dagegen darauf zu rechnen, daß eine be⸗ 
vorſtehende Bewegung ihn nach Spanien als Regenten 
zurückführen werde. Dies darf man aus der Sprache 
ihrer Organe, des Espectador und des Clamor ge- 
neral, ſchließen. Auch hörte man heute von den Pro⸗ 
greſſiſten ganz laut die Behauptung aufſtellen, am Töten 
würde hier die amtliche Nachricht eintreffen, daß ganz 
Catalonien und Aragonien im Aufſtande, und die dor⸗ 
tigen höchſten Beamten als Opfer der Volkswuth ger 
fallen ſeien. Ein Engländer, der in die Umtriebe det 
ausgewanderten Espartetiſten perſönlich 5 1 5 it, 
bezeichnete neulich in einem aus Bahonne an die Mor- 
ning-Chroniele gerichteten Briefe fogat die ſpaniſchen 
Regimenter, welche an der Bewegung zu Gunſten Espar⸗ 
tero's Theil nehmen würden. 

Am Zten hatten zu Barcelona durch die Alcalden, die 
von einer imposanten Macht begleitet waren, Durch: 
ſuchungen in mehren Häuſern ſtatt. Es ſcheint, daß 
man einigen Perfonen nachgeſpürt hat, welche man nicht 
hat auffinden können. * f = 


Portugal. 


Liſſabon, 7. October. (Aus den Times.) Die 
pottugieſiſchen Truppen haben in Angola eine bedeu⸗ 
tende Niederlage erlitten. Drei Compagien von der 
Linien⸗Infanterie unter dem Befehl des Capitain Kavier 
wurden in einem Gefecht mit 345 Negern von dem 
Stamm Quiſſama, wegen eines ſtreitigen Fiſchereirech⸗ 
les, faſt ganz vernichtet. Ein Lieutenant, 2 Sergeanten 
und 25 Mann wurden von den Eingebornen in Stücken 
gehauen, ungefähr 50 Mann verwundet, einige von 
ihnen tödtlich, und die Neger behaupteten das Schlacht⸗ 
feld. Sie erbeuteten zwei Stück Feld⸗Artillerie, fo wie 
die Munition. 


bud Stunden weſtlich von Dſchemma⸗el⸗ 
Ghafollat mit 600 Malin Cavallerie und Inſanterie 
aufhält; er ſoll ſich zu den Gebirgsſtämmen, welche 
ihm treu geblieben ſind, begeben wollen. — Von Sei: 
ten der franzöſiſchen Poſtverwaltung find mit den deut⸗ 


Da die Portugieſen ungefähr 80 Ver⸗ 
wundete und Todte hatten, und nach ihrer eigenen An⸗ 
gabe an 200 Musketen verloren, fo müſſen wenigſtens 


hat man eine wa ſchrecklich Art von Sklaven⸗ 


handel entdeckt. Alls den afrikaniſchen Kolonien der 
Sache wurden ſeit längen We Haus⸗ 
8 label witgebracht (wozu die igenthuͤmer nach dem 
ertrag vom 2. Juli 1842 berechtigt find) und dan 
fort nach Braͤſilien einge en een 
ſoſort nac e dachi, wo man fie wieder zu 
einem goßen Prei derfüufte, weit fie auf dieſe Art in 
gutem Zuſtaud ankamen und nicht der abscheulichen Be⸗ 
Raue de din Sktavenfbiffen "ausgefegt waren. Die 
Neger werden in dem Glauben nach Portugal g 
90 ; 5 bortugal gelockt, 
daß dort das Ziel ihrer Reife fein, werde. Der Viscount 
Si hat dieſen Gegenſtand in der erſten Kammer an- 
geregt, und der Herzog von Terceſta versprach, eine ge⸗ 
naue Unterſuchung zu veränlaffen. — In der zweiten 
Sitzung der Pairskammer erklärte der Herzog von Pal⸗ 
mella, er könne die Regierung nicht länger unterſtützen, 
weil alle Inſtitutionen verlegt würden. Senhor Cabral 
entgegnete, er habe nach den beſten und reinſten Be⸗ 
weggründen gehandelt. „Alle Wege führen nach Rom 
— antwortete der Herzog — aber wer den weiteſten 
wählt, kommt zuletzt an.“ Dieſer Andeutung auf Rom 
folgte eine Bemerkung des Grafen Taipa, welcher, nach⸗ 
dem Senhor Cabral geſagt: „der Despotismus der 
Anarchie iſt der ſchlimmſte,“ erwiederte: „das hat auch 
Dom Miguel geſagt.“ Als jedoch ein Comité erwählt 
werden ſollte, um zu unterſuchen, in wie fern die Mer 
gierung die Konftitution verletzt habe, erklärten ſich 23 
Stimmen dagegen und 21 dafür. Dieſe Majorität von 
zwel Stimmen zu Gunſten der Reglerung ergab ſich 
nur dadurch, duß zwei Mitglieder der Verwaltung, welche 
Sitze in der erſten Kammer haben, mitſtimmten. — 
Wahrſcheinlich wird der König, welcher jetzt 28 Jahr 
alt iſt, bald zum Oderbefehlshaber des Heeres, wie es 
im Heirathskontrakt beſtimmt wurde, ernannt werden; 
man fürchtet aber, daß ihn dies in milifairifche In⸗ 
triguen verwickeln werde, wodurch in dieſem Lande hef⸗ 
tiger Leidenſchaften ſeine Gemüthsruhe leiden könne. — 
ie jetzt eröffnete Ausſtellung portugieſiſcher Manufak⸗ 
turen erregt keinen großen Begriff von den Fortſchritten 
in dieſer Beziehung. Bemerkenswerth iſt die Inſchrift 
(die portugieſiſchen Zeitungen nennen fie patriotiſch) über 
einigen Gegenſtänden: „In dieſer Fabrik iſt kein Aus: 
länder beſch äftigt.” 1 
Großbritannien, 


London, 16, Oetbr. — Die Königin und Prinz 

Albert haben die Nacht zum löten am Bord ihrer 
Pacht im Hafen von Portsmouth zugebracht, am Löten 
Morgens am Bord der franz. Dampffregatte „Gomer“ 
gefrühſtückt und ſich dann in ihrer Pacht nach Cowes 
auf der Inſel Wight begeben, wo ſie eine Zeitlang in 
Osborne Houſe verweilen werden. — Am I4ten ereig⸗ 
nete ſich zu Portsmouth das Unglück, daß beim Salut⸗ 
feuern zwei Soldaten erſchoſſen wurden. r 
Da Hr. Salomons, der bekanntlich zum Alderman 
für einen Stadttheil Londons gewählt worden iſt, geſtern 
die übliche Deklaration nicht von ſich geben wollte, fo 
hat der Hof der Alderman die Wahl für an nullirt 
erklärt. 
Folgendes iſt die Antwort, welche der König der 
Franzoſen kurz vor ſeinem Scheiden vom engliſchen 
Boden auf die Adreſſe des Stadtraths v. Dover er⸗ 
theilte: „Ich verlaſſe dieſes Land mit einem von den 
wärmſten Gefühlen durchdrungenen Herzen, vor allem 
freudig bewegt durch die allgemeine und herzliche Theil⸗ 
nahme, welche ſämmtliche Klaſſen der Unterthanen Ihrer 
Maj. mir bewieſen haben, und durch die vielen Beweiſe 
von Zuneigung und Freundſchaft, welche mir aus den 
anden J. Maj. geworden find. Sie gaben mir die 
günftigfte Gelegenheit zur Kundgebung meiner freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen für England, wie ich fie ſtets 
im Hetzen getragen habe; es macht mich glücklich, diefe 
Geſinnungen im Einklange mit den Wünſchen der 
britiſchen Nation gefunden zu haben und ich zweifle 
nicht, daß ſie auch in meinem Lande werden gewürdigt 
werden. Zwei ſolche Nationen, welche ſich gegenſeitig 
ſo große Vortheile gewähren können, werden, das hoffe 
ich, dieſe Geſinnun gen, die ich ſtets ſo tief gefühlt habe, 
auch gleichmäßig zu ſchätzen wiſſen. Bei der Audienz 
der Deputation war auch der Berichterſtatter einer Lon⸗ 
doner Morgenzeitung anweſend, welcher die Antwort des 
Königs nachſchrieb. Der König, der dies bemerkte, fagte 
zu ihm: „Wenn Sie von meinen Worten Kenntniß 
nehmen, ſo macht es mich glücklich, Ihnen zu ſagen, 
daß ich nur die Gefühle meines Herzens ausſpreche 
und es wird mich freuen, wenn Sie fie niederſchreiben.“ 
Dabei legte der König die Hand auf das Herz. — 
Was der König über die freundſchaftliche Aufnahme 
aller Klaſſen des engliſchen Volks ſagt, iſt nicht über⸗ 
trieben; in der That iſt ihm dieſe überall, wo er öffent⸗ 
lich erſchien, auf eine unzweideutige Weiſe zu Theil 
geworden, und in den engeren Kreiſen wußte er ſie ſich 
durch die Liebenswürdigkeit ſeiner Unterhaltung und 
ſeines ganzen Benehmens in noch höherem Grade zu 
erwerben. 8 5 


deur 234 Paſſagiere aus Algier bringe, die meiſten 
von ihnen Coloniſten, die krank und arm nach Hauſe 


0 ihre Flucht zu erleichtern. Die Regierungs⸗ 
kehren. Die Afrique veröffentlicht einen Brief aus 0 5 on 4 — Ju es 


ſchweigen gänzlich über dieſen Vorfall. — In Liſſabon 


120 Soldaten die Waffen niedergeworfen haben, . | 
der nationalen Bewegung auffor 
zwiſchen den Forderungen der Repealer und der 


. . 


raliſten anſtellt. In erſterer Hinſicht führt er eilf Gründe 
an, weßhalb die Proteſtanten ihren katholiſchen Lands⸗ 
leuten unbedingtes Vertrauen [denken könnten; was den 
Unterſchied zwiſchen Repealern und Föderaliſten betrifft, 
fo iſt er, nach O'Connells Anſicht, unbedeutend: beide 
wünſchen die Aufhebung der Unjonsacte, die Wieder⸗ 
herſtellung des itiſchen Unter⸗ und Oberhauſes; über 
die Einzelheiten des Plans iſt noch nichts entſchieden 
und die einzige weſentlche Differenz beſteht darin, daß 
die Repealer ſich mit zwei Parlamenten, einem iriſchen 
und einem engliſchen, begnügen, während die Föderaliſten, 
nach dem Beiſpiel der Ver. Staaten, noch ein drittes, 
einen allgemeinen National⸗Congreß, wünſchen. 

In einer vorgeſtern zu Dudley abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Eiſenwerksbeſitzer von Süd⸗Staffordſhire wurde 
beſchloſſen, daß der Preis des Eiſens für das nächſte 
Vierteljahr um 1 Lſtrl. per Tonne herabgeſetzt wer⸗ 
den folle, 5 

Den Times wird aus Madrid vom 4. October ge⸗ 
ſchrieben, die Miniſter würden die Majorität in den 
Cortes nicht haben; Alles bereite ſich vor zu einem Staats⸗ 
ſtreich oder zu einem Pronunciamento. 

D ã n e m a r t 


Itzehoe, 15. October. — Heute wurde die fünfte 


holſteinſche Ständeverſammlung auf die gewöhnliche 
Weiſe eröffnet. ire 
— tali e n. 

Turin, 8. Sctober. (A. 8.) Eine königl. Ver: 
ordnung vom geſtrigen Datum ſchafft im ganzen 
Umfang des Königreichs Sardinien die bis⸗ 
herigen Zünfte und Meiſterſchaften von 
Künſtlern und Handwerkern ab, und beſtimmt, 
daß von nun an die Ausübung von Hantierungen Je⸗ 
dermann freiſtehen ſoll. Für die Zukunft ſoll eine dop⸗ 
pelte Matrikel errichtet werden: die erſte für die Mei⸗ 
ſter, die andere für die Geſellen und Lehrlinge. Die 
Bürgermeiſter haben dafür zu ſorgen, daß alle Meifter 
und Geſellen ihres Bezirks in die Liſten eingetragen 


| Tagesgeſchichte. 

Breslau, 23. October. — Iſt es den Bahnwär⸗ 
tern auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn er⸗ 
laubt, des Abends vor Ankunft der Züge ihre Stationen 
nach Belieben zu verlaſſen? 

Auf der geſtern Abend durch unvorhergeſehene Hin⸗ 
derniſſe etwas verſpäteten Rückfahrt von Liegnitz wurde 
von der Station Nimkau aus bis hier ein großer Theil 
der Telegraphen gar nicht bedient; ſie ſignaliſirten we⸗ 
der den ankommenden Zug, noch waren fie jlluminirt. 
Mit nicht geringem Schrecken mußten die Reiſenden 
ſich überzeugen, daß die Bahnwärter ſich entfernt hat⸗ 
ten, und im Fall eines unter ſolchen Umſtänden leicht 
möglichen Unglücks gewärtig ſein, die Nacht über auf 
der Straße zu bleiben, oder zu Fuß nach Haufe zu gehen. 

Es iſt gar nicht abzuſehen, zu welchen Unglücksfällen 
eine To ſchlechte Disciplin unter den Bahnwärtern füh⸗ 
ren kann, und es wäre Pflicht und Schuldigkeit der 
betreffenden Direction geweſen, dieſen ihren Untergebe⸗ 
nen für alle Fälle ſolche gemeſſene Inſtructionen zu er⸗ 
theilen, daß dergleichen das Leben der Reiſenden gefähr⸗ 
dende Unordnung gar nicht erſt vorkommen konnnte. 
Hoffentlich wird man nun ſofort die geeigneten Maaß⸗ 
regeln mit aller Strenge ergreifen, damit nicht wieder 
alle Rückſicht gegen das reiſende Publikum aus den 
Augen geſetzt werde. N. 


(Ein Vo 

Maltſch a. RD, Mn 220 Beider) Min — 
Kaas gekleſdeter Mann trat heut Morgen mit feinem, 
Bust zn bort Den Waggon II. Klaſſe gelöſten 
nach Liegnitz Dereittepe Ei Thür eines der zur Abfahrt 
Beſagte Thüre wurde ihm Waggon genannter Klaſſe. 
mit der Bemerkung „der ne von einem Ne 
vor der Naſe zugeſchlagen. * © ſchon geſchloſſen 

begab ſich darauf in ein noch nicht weafſende Reiſende 
wurde aber aus dieſem ohne W — iflens Coupé, 
ner gewaltſam herausgeworfen. Eine un den Schaff⸗ 
hofsinſpektor angebrachte Beſchwerde batte dem Bahn⸗ 
„da kann ich Ihnen nicht helfen, der Se Antwort: 
Bewegung“ — ohne daß der anweſende Herr ei in 
auf die Vorſtellung, daß das Signal zur Aa nech 
nicht gegeben, der Train noch nicht vollſtändig Farin 
ſei, da doch noch mehrere Wagen an ihn hinangeſcho⸗ 
ben würden, — Rückſicht nahm. 


——j— — — 


* Die Ehefrau des Tagearbeiter Paul Heinrich in 
Polniſch Neudorf No. 9 beim Kräuter Nitſchke, iſt vor⸗ 
geſtern den 22ften d. von 3 Mädchen entbunden wor⸗ 
den, die ſich alle drei des beſten Wohlſeins erfreuen, 


Hier wird zu Gottes Segen auch Nächſtenliebe das — 


Ihrige dazu thun mögen. 


— 
— 


— 2148 


Monte fopra Torino, wo ein Gnadenbild der Mutter 
Gottes verehrt wird, und brachte der heiligen Jungfrau 
und ihrem Sohne zwei reich mit Diamanten und Edel⸗ 
ſteinen besetzte Goldkronen dar, die dann von dem Erz⸗ 
biſchof von Turin eingeſegnet wurden. 
Griechenland. 

Athen, 3. October. (A. 3.) Der König hat bei 
Gelegenheit feines Namensfeſtes den 18. (30.) Sept. 
dem Finanzminiſter Grafen Metaxas mit den huldreich⸗ 
ſten Worten das Großkreuz des Erlöſerordens überreicht, 
worauf dieſer ſeine Hingebung in der Vergangenheit wie 
für die Zukunft verſicherte. 

Athen, 5. October. (A. Z.) Es iſt ſeit geſtern 
hier von nichts die Rede, als dem geflrigen Ereigniſſe 
der Ernennung einer völlig Metaxas' ſchen Wahlprüfungs⸗ 
commiffionen gegen den Willen Kolettis, deſſen Anhän⸗ 
ger diesmal zu Gunſten der Maurokordatiſchen Oppo⸗ 
ſition und alſo mit derſelben geſtimmt haben. Man 
will daraus die folgeſchwerſten Schlüſſe ziehen: Spal⸗ 
tung des Miniſteriums, Entzweiung Kolettis und Me⸗ 
taxas, Sieg der ruſſiſchen, Niederlage der franzöſiſchen 
Partei. Alles dies wird bei ruhiger Betrachtung als 
eitle Hoffnung Böswilliger oder leere Befürchtung Klein⸗ 
müthiger erſcheinen. a 

Osmaniſches Reich. 

Jaſſy, 6. October. (Voſſ. 3.) Dem fanatiſchen 
Rabbiner, welcher den Bannfluch gegen alle Juden aus⸗ 
geſprochen hatte, welche ihre Kinder bei den ſchottiſchen 
Miſſionairen in Jaſſo leſen und ſchreiben lehren ließen, 
iſt auf den Antrag eines Conſuls dies bei ſtrenger Ahn⸗ 


dung verboten worden, da die Landes⸗Regierung nicht 


der Meinung iſt, wie man oft in Europa hört, daß 
auch Mathematik einem katholiſchen oder evangeliſchen 
Schüler nur von einem katholiſchen oder evangeliſchen 
Lehrer beigebracht werden dürfe. Da die öffentlichen 
Schulanſtalten Jaſſp's keinen Fortgang haben, fo wird 
eine gelehrte Erziehungs⸗Anſtalt von einem Paar Fran⸗ 
zoſen angelegt, welche in ihrem Programm gegen die 
Michaels⸗Akademie ſehr ernſt auftreten, und den daſelbſt 
angeſtellten Profeſſoren den Vorwurf machen, daß ſie 
noch keine Grammatik der Landesſprache, ſo wenig wie 
ein Wörterbuch verfaßt haben. 


Das erſte Winterkonzert des Langen⸗ 

a bielauer Liederkranzes. 

Am Abend des 11. Octobers, wo dieſer Muſikverein 
ſeine muſikaliſche Winterſaiſon durch ein großes Concert 
begann, wurde nicht nur Edles dargebracht, ſondern 
auch dem Vereine durch die freundliche Mitwirkung an⸗ 
erkannter Künſtler intereſſante Kunſtgenüſſe verſchafft. 
Unter den anweſenden Künſtlern nennen wir zuvörderſt 
den Königl. Muſikdirektor Schön aus Breslau, der 
ſeine Meiſterſchaft auf der Violine auch an dieſem Abende 
wiederum behauptete und durch den Vortrag von zwei 
Concertpiecen den ſehr zahlreichen Zuhörerkreis begeiſterte. 
Noch wurde uns die Gelegenheit, den hochverehrten 
Künſtler als Lehrer ſeines Inſtruments kennen zu lernen, 
indem fein Schüler — Neumann aus Breslau — 
auf die ehrenvollſte Weiſe Variationen auf der Violine 
vortrug. Ein allſeitiges Lob wurde dem jungen Künſt⸗ 
ler zu Theil, ſowie eine gerechte Anerkennung dem ernſt⸗ 
lichen Bemühen des Meiſters: Durch ſeine Schule 
einen ftiſchen Ton, kräftigen Strich, doch aber auch die 
dem Inſtrumente eigene Zartheit zu erzielen. Möge 
dieſes Inſtitut immer recht viele brave Schüler zählen, 
wie Neumann einer iſt, der den trefflichen Unterricht 
ſeines allgeehrten Lehrers zu benutzen weiß. — Die 
meiſterhafte Ausführung der Klavierpiecen durch die Her⸗ 
ren Dr. Viol, Rob. und G. Kloſe machte einen 
guten Eindruck auf die Anweſenden; auch die Geſänge, 
worunter ſich ein humoriſtiſches Lied, komponirt von 
E. Köhler, befand, wurden beifallswerth, vorgetragen. 
Den Beſchluß dieſes ſo reich ausgeſtatteten Concertes 
machte eine große Ouverture, komponirt vom Muſik⸗ 
Direktor des Vereins, Herrn Lehrer Rob. Kloſe, die 
melodieenreich, mit Fleiß gearbeitet und mit Geſchick 
inſtrumentirt war, und den Beifall aller Kunſtfreunde 


ſich erwarb. 
—— ——-—t— —Eä— . ——ß—ßÄ—ßvß—é—＋.A—–ê¶ꝝ⁊ — !. 


Den geehrten Mitgliedern des proteſtantiſchen 
Vereins der Guſtav⸗ Adolph ⸗ Stiftung in 
Schleſien zeigen wir ergebenſt an, daß unſere Depu⸗ 
tirten bei der Konferenz in Berlin und der Hauptver- 
Frmlung in Göttingen die erfreulſchſten Berichte über 
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die dort gewonnenen R g 
g eſultate abgeſtattet haben, un 
daß Alles, was die letzte — Generalverſammlung als 


ihren 


1 Wunſch ausſprach, auf das Vollſtändigſte erreicht 


Es iſt unſer ſehnlicher Wunſch, ſo bald als mög⸗ 
eine Generalverſammlung zu berufen, ſowohl un 
außer den bereits durch die öffentlichen Blätter bekannt 


A fi e u. 

Canton, 10. Juni. (A. Pr. 3.) Der Vertrag 
mit England iſt nunmehr beinahe ein Jahr in Mir’ 
ſamkeit, und der aufgeſtellte mäßige Tarif ſcheint ſelbſt 
die ſanguiniſchſten Etwartungen erfüllt zu haben; den⸗ 
noch möchten wir fremde Rheder eher warnen, als auf 
muntern, daß ſie nicht allzu großes Vertrauen auf die 
dauernde Fähigkeit der Chineſen ſetzen, in demſelben 
Maße wie im vergangenen Jahre zu kaufen. Von 
glatten Zeugen in Stücken find die Verſchiffun⸗ 
gen von England, welche vor dem 1. Januar c. ſtatt⸗ 
fanden, alle hier angelangt, und obſchon ſie einen Zu⸗ 
wachs an Vorrath von 100%, ausmachen, im Ber 
gleich mit vorigem Jahre, ſo ſind die Preiſe dennoch 
lohnend und die Vorräthe hier wie im Norden nur 
mäßig. Garne, deren Verſchiffung ſich faſt verdoppelt 
hat, fahren fort, zu finken, und obſchon zu ſchweren 
Verluſtpreiſen angeboten, werden fie doch vernachläſſigt 
und die Vorräthe reichen für das Bedürfniß auf 
Monate aus. Wollene Waaren erfahren gleichfalls 
großen Zuwachs, doch haben die Preiſe Koſten und 
Abgaben gedeckt, in vielen Fällen einen Gewinn gewährt, 
und die Vorräthe ſind mäßig. Nicht ſo verhält es ſich 
mit Metallen, welche zu immer niedrigeren Preiſen 
fortgegangen find, und Händler wie Einführer mit be 
deutenden Vorräthen haben ſitzen laſſen. Zink bleibt 
ein Monopol für England. 


Miscellen. 

Paris. Seit dem erſten Januar 1844 zählt man 
158 Frauen in Frankreich, die angeklagt oder ver 
daͤchtigt find, ihre Männer vergiftet oder ermordet 
zu haben. 

Hr. Eugene Sue macht im Constitutionnel be⸗ 
kannt, daß ein Augenübel ihn verhindere, ſeine Correk⸗ 
turen zu leſen, und der Arzt ihm einige Tage Ruhe 
ſtreng befohlen habe; er ſei aber gewiß, daß er vom 
22. oder 23. d. an ohne Unterbrechung den Druck des 
Aten Bandes feines „ewigen Juden“ werde fortſetzen 
können. 


gewordenen Reſultaten den geehrten Mitgliedern viele 
erfreuliche Einzelnheiten mitzutheilen, als auch die Ge⸗ 
nehmigung derſelben zu der nach Maßgabe jener Be⸗ 
ſchlüſſe zu bewirkenden Umgeſtaltung unſerer Statuten 
zu erlangen. Wir vermögen dies jedoch nicht eher, als 
uns die jetzt im Drucke begriffenen Verhandlungen der 
Konferenz zu Berlin, der Hauptverſammlung zu Göttin⸗ 
gen und die auf Grund derſelben geänderten Statuten 
des Centralvereins in Leipzig werden zugegangen ſein⸗ 
Die letzteren werden jedoch noch erſt einer Diskuſſion 
auf einer Hauptverſammlung in Leipzig unterliegen, und 
die Verhandlungen ſind ſo umfangreich, daß den einge 
gangenen Nachrichten zufolge wir vor Ende des Jahres 
nicht im Beſitze des nöthigen Materials ſein werden, 
um hierorts die Generalverſammlung veranlaſſen zu kön⸗ 
nen. Mögen dis dahin alle geehrten Mitglieder des 
Vereins, beſonders aber olejenigen, welche ſich durch Ein⸗ 
ſammeln von Beiträgen und durch Bildung von Zweig⸗ 
vereinen in unſerer Provinz um die große Sache ver⸗ 
dient gemacht haben, jetzt um fo freudiger das Werk 
weiter führen, je zuverſichtlicher wir es ausſprechen bir? 
fen, daß durch die huldreiche Theilnahme unſeres erha⸗ 
benen Protektors, durch die von der höchſten Staatsbe⸗ 
hörde genehmigte wirkſame und doch freie Vereinbarung 
ſämmtlicher preußiſcher Vereine und durch die in Göttin⸗ 
gen in herzerhebender Weiſe zu Stande gekommene un⸗ 
mittelbare und unbedingte Einfügung jedes einzelnen 
Hauptvereins, auch unſeres ſchleſiſchen, in dem großen 
deutſchen Geſammtbunde jede Beſorgniß gehoben iſt, es 
werde dem Guſtav⸗Adolph⸗ Vereine nicht vergönnt fein, 
ſich nach der vollen Macht und Reinheit der ihm zum 
Grunde liegenden Idee zu entwickeln. 2 
Breslau, den 18. Octbr. 1842. 
Der Vorſtand des Hauptvereins der 
8 Stiftung in Schleſien. 
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Guſtav⸗Adolph⸗ 


Beilage. : 


Mit einer 


